
Wie stehen die Ämter des Präses und der Geistlichen Leitung zuein-

ander? Sind Laien Zuarbeiter und der verlängerte Arm der geweihten 

Amtsträger? – Eine theologische Klärung.  Von Dr. Claudia Kunz

„Die Volkskirche geht nicht zu Ende, sie ist zu 
Ende“ – das ist inzwischen eine Binsenweis-
heit, die sich so oder ähnlich in vielen bi-

Zugehörigkeit zur Volkskirche wurde faktisch 
– zumindest in Westdeutschland – mit dem 
Konfessions-Eintrag bei der Geburtsanzeige 

-

gentlich die Taufe, sondern schon vorher der 
Eintrag ins Personenstandsregister eines Lan-

Ein echtes Taufbewusstsein hat sich so kaum 

-
ckenden Versorgung der Gemeinden mit Pfar-
rern und Angeboten von Gottesdiensten bis 
hin zu einem vielfältigen Gemeindeleben 
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einer christlichen Konfession zählen sich 
noch gut 50% der Bevölkerung in Deutsch-

der Getauften, 90% der auf den Standesäm-
tern geführten Katholiken haben ein distan-

Wenn wir wollen, dass der Glaube und die 
Gemeinschaft der Glaubenden auch in Zu-
kunft in unserem Land lebendig bleiben, müs-

gibt darum ein tastendes Ausprobieren neuer 
Gestalten und Gestaltungen des Christlichen 

aller gläubigen Zuversicht, dass Gott seine 
Kirche nicht verlässt und sie auch in diesen 

übersehen, wie schmerzhaft auch eine Tren-
nung von überholten und angeblichen kirchli-

schmerzlich, wenn in einer Kirche nicht mehr 
regelmäßig Eucharistie gefeiert werden kann, 
wenn der Pfarrer nicht mehr im Pfarrhaus vor 
Ort wohnt, wenn die Jugendarbeit mangels 

ausfällt, wenn die Gremien überaltert sind 
-

sind wichtige Prozesse im menschlichen Le-

zurück, dankbar für die Liebe, das Gute und 

und Trauer sind wichtig, um loszulassen und 
offen zu werden für zukünftige Entwicklungen 

Die deutschen Bischöfe haben vor diesem 
Hintergrund ein Wort zur Erneuerung der 
Pastoral mit dem Titel „Gemeinsam Kirche 

geht es dabei weniger darum, neue Strukturen 
in der Kirche zu schaffen; sie wollen vielmehr 
aus einem erneuerten Bewusstsein der Taufe 

In sechs Kapiteln zeichnet GKS einen Pro-
zess nach, der mit dem Abschied von einem 
auch kirchlich verführerischen Machbarkeits-
wahn beginnt und über die Vergewisserung 
grundlegender Einsichten in das Christ- und 
Kirchesein heute hin zu einer Vision von Kir-
che führt, in der sehr viele unterschiedlichen 
Charismen, Dienste und Ämter zusammen 

wirken, damit sich Gottes Wille für seine Kir-
-

tung in der Kirche ist, wie vielfältig sie sich 
zeigt und wer sie ausüben kann – um diese 
Fragen zu klären, bedarf es zunächst einer 
Vergewisserung, wozu Kirche da ist und wer 

I. Theologische Erschließung des 
Textes „Gemeinsam Kirche sein“ 

Einleitung 
Die Einleitung des Textes „Gemeinsam Kirche 

-
schen Wort „Wir müssen die Kirche nicht ret-
ten“, denn „Jesus Christus (und nicht wir als 

die Gemeinschaft aller Menschen mit Gott ist 
-

zweck, sie verdankt sich Jesus Christus und sie 
hat eine Sendung, die dem Heil aller Men-

-

bindet sich mit diesem Satz „Wir müssen die 
Kirche nicht retten“ eine, wenn nicht die ent-

-
schen gerade auch mit der Kirche stellen zu 

Kap. 1 „Jeder Mensch ist zur Heiligkeit beru-
fen“
ist die geistlich-theologische Begründung ei-
nes drängenden Anliegens vieler Menschen 

mehr nur passive Empfänger kirchlicher Heils-
-

„Kirche ist kein Selbst-

zweck, sie verdankt sich 

Jesus Christus und sie hat 

eine Sendung, die dem Heil 

aller Menschen dient.“

Im Bild: Bundespräses 
Josef Holtkotte und 
die Geistliche Leiterin  
Rosalia Walter ge-
meinsam bei der Sit-
zung des Bundesvor-
standes am 31. 
August in Köln.
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schaftlichen und politischen Raum an Ent-
scheidungen und Prozessen beteiligt ist, so 
erwarten es die Gläubigen heute auch für den 

-
sen Wunsch nach aktiver und bewusster Be-
teiligung in der Kirche und versteht ihn als 
legitimen Ausdruck der Berufung aller zur 

ist noch vor aller moralischen und lebensmä-
ßigen Entfaltung – so das Zweite Vatikanische 
Konzil – die durch die Taufe geschenkte Teil-
habe an der Heiligkeit Gottes und an der Ge-

Kirche ist kein Recht, das die Kirche verleihen 

Menschen durch die Taufe zur aktiven Teilha-
be an der Sendung und an allen Lebensvoll-

Kap. 2 „Die vielen Charismen sind der Reich-
tum der Kirche“
folgt logisch aus der Berufung aller zur Heilig-

-
bungen, die Gott schenkt, sind die konkrete 
Weise, wie die Partizipation der Einzelnen 

-
che wollen immer weniger für vorgegebene 
Aufgaben angeworben und eingesetzt wer-
den; sie wollen sich mit ihren persönlichen 
Fähigkeiten und gemäß ihren – auch zeitlich 

dem biblisch-theologischen Begriff der Cha-
rismen übersetzt der Text, was „Ehrenamt“, 
freiwilliges Engagement aufgrund von Taufe 

Kap. 3 „Im Leben der Kirche wird Jesus Chris-
tus sichtbar“
ist das eigentliche theologische Kapitel des 

geht es nun um die ganze Kirche als heils-
-

zeug, ein Instrument Gottes, um allen Men-
schen das Evangelium Jesu Christi zu 
verkünden und ihnen Jesu Weg zum Heil zu 

-
tes, verdankt sich dem Lebensweg und der 
Lebenshingabe Jesu und ist für alle Menschen 

gemeinsamen Sendung verbindet, ist stärker 
als das, was sie in der Ausdifferenzierung ihrer 
Ämter, Dienste, Berufe und Charismen vonei-

-
-

gesteigert werden, auch nicht durch das Wei-

-
lich alle Hauptamtlichen in der Kirche sind 
dazu da, den Getauften und ihren Charismen 

-
nach überprüft werden, ob sie diese Sendung 
des ganzen Gottesvolkes in die Gesellschaft 

Kap. 4 „Die Kirche ist priesterliches Volk 
Gottes“
konkretisiert die theologischen Aussagen über 

das Zueinander von Priestern und Laien, theo-
logisch von gemeinsamen Priestertum aller 

dient das Amt in der Kirche?
Die sich durchziehende Sicht, dass das Amt 

den Getauften zu dienen hat (und nicht umge-

stehen, verlangt, wie die Bischöfe mit einem 
Wort von Papst Benedikt sagen, eine „Ände-

Die Autorin dieses 
Beitrages, Dr. Claudia 
Kunz (l.), im Gespräch 
mit Rosalia Walter 
und Josef Holtkotte.
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die Priester müssen wirklich realisieren, dass 
-

renamtlich tätig, nicht ihre Zuarbeiter sind; 
auch die Gläubigen müssen ihre Erwartungs-
haltung an eine Versorgung durch das Amt 

Versorgungslogik in eine Partizipationslogik 

Das Amt in der Kirche hat die Aufgabe, den 

bedarf es der Bevollmächtigung, in der Person 
Christi zu handeln, das Evangelium zu ver-
künden, der Eucharistie vorzustehen und so 
den Dienst an der Einheit in der Ortskirche 
und mit der universalen Kirche wahrzuneh-

der Kirche zu dienen, das – und nicht eine 
vermeintlich höhere oder größere Macht –  

-
ramentalen Priestertums zum gemeinsamen 

Kap. 5 „Leitung in der Kirche hat viele Ge-
sichter“
schließt sich nun theologisch und pastoral 
konsequent an die theologischen Ausführun-
gen über die Sakramentalität der Kirche und 

-
sucht den Leitungsbegriff gegenüber einer 
Engführung aller Leitung in der Kirche auf das 

-
ne Haltung verstanden, die nicht darauf aus 
ist über andere zu herrschen, sondern ihnen 

-
dienst des Amtes/des Priesters ausmacht und 
wie Leitung in der Kirche von vielen anderen 
Getauften, von Priestern und Laien gemein-

-
motiv von der Partizipation, das theologisch 
in der Berufung aller zur Heiligkeit gründet, 
wird hier nun konkret für die Beratungs-, Ent-
scheidungs- und Gestaltungsprozesse der Kir-

Die Aufgabe der Priester und Bischöfe be-
steht darin, die Kirche so zu leiten, dass sie 
immer mehr ein Raum wird, in dem Men-

Die Diözesen und Pfarreien sind in diesem 
Sinne die Ermöglichungsräume für das Christ-
werden und für das Hineinwachsen in die Ge-

-
dene Leitungsdienst des Amtes eröffnet 
zugleich viele neue Möglichkeiten auch für 

Laien, Leitung wahrzunehmen, sei es in den 
-

ner Pfarrei und eines Bistums oder in den ver-

alle Strukturebenen der Kirche, von der Pfar-
rei über die Dekanats-/Regionalebene bis zur 

-
tungsdiensten von Frauen und Männern in der 
Kirche gesprochen, die gefördert werden sol-

Kirche, die nicht vom Bischof abgeleitet oder 

Verbänden und Gemeinschaften ehrenamt-
lich ausgeübt; aber auch sie sind echte kirch-

Im 6. Kap. „Die Pastoral der Kirche erneuert 
sich“
kommen die Bischöfe auf die Strukturen der 

Pfarrei als dem territorialen Ordnungsprinzip 

von Gemeinschaften“ verstanden, wo sich der 
Glaube „verortet“ und wo Beteiligung und Par-
tizipation konkret eingeübt und praktiziert 

Kirche nicht eine Hauptamtlichenkirche ist, 
sondern aus vielfältigen Zusammenschlüssen 
von Christen besteht, die mit ihren Charismen, 
Kompetenzen und Verantwortlichkeiten das 

Bei der Kolping-Fach-
tagung für Geistliche 
Leitungen.
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Das Schlusskapitel „Wir wollen gemeinsam 
Kirche sein für alle Menschen“

um ihrer selbst willen da, sondern für alle 

wir uns, so die Bischöfe, von einem klerikal 
verengtem Verständnis von Leitung verab-
schieden und ein differenziertes Verständnis 

II. Leitung in der Kirche

gibt nur einen Herrn in der Kirche, und das ist 
-

che leitet sich von ihm, von Jesus Christus her; 
und alle Leitung in der Kirche ist übertragene 
Leitung, Mit-Leitung oder kooperative Lei-

Aus theologischer Sicht ist Leitung somit im-
mer eine Gabe; und alle Leitung in der Kirche 

-
tung in der Kirche wahrnimmt, der kann dies 
nur in dem Bewusstsein tun, dass diese Lei-
tung begrenzt und ihm verliehen ist – von Je-

GKS entwickeln, ist nicht völlig neu; es ist in-

Welche weitreichende Konsequenz das Kir-
chenverständnis für die Leitung in der Kirche 

hat, zeigt ein Vergleich mit dem vorkonzilia-
ren Kirchenbild einer Pyramide mit dem Papst 

diesem pyramidalen Bild von Kirche wird von 

einer Kirche, die sich biblisch als Leib Christi 
und Volk Gottes versteht, tragen alle Getauf-
ten die Sendung Kirche mit und haben damit 
auch alle an der Verantwortung und Leitung 

in der Kirche ist immer Teilhabe am Priester-

Leitungsverhalten aus dem gemeinsamen 
-

fe und Firmung her zu entwickeln, bildet die 
eigentliche Herausforderung für die Laien in 

empfangen haben, vorbehalten ist, nennt das 
Zweite Vatikanische Konzil nicht „Leitung“, 
sondern „Hirtenvollmacht“, die darin liegt, 

-

meint hier, dass die Hirtensorge der Pfarrer, 

Ganze einer Pfarrei, eines Bistums oder der 
-

ter haben dafür zu sorgen, dass alle in der 
Kirche und die Kirche als Ganze sich immer 
mehr ihrer Sendungsverantwortung bewusst 

-
recht bestimmt, dass diese Leitungsform, die 
auf das Ganze ausgerichtet ist, die Priester-

Amt vorbehaltene Leitung liegt also darin, 
-

weils eigene geistliche Autorität und Leitung 

eines Pfarrers ist es nicht, die verschiedenen 
Teilbereiche oder Teilaufgaben einer Pfarrei 
zu leiten, sondern dafür zu sorgen, dass alle 
gemäß ihrer Taufe und ihren Möglichkeiten, 
die Aufgaben der Kirche aktiv und verant-

mit dem „auf das Ganze einer Pfarrei“ ausge-

schließt andere Formen von Leitung auf der 
Grundlage von Taufe und Firmung gerade 

Über „Geistliche Lei-
tung – Chancen für 
Kirche und Verband“ 
referierte Dr. Claudia 
Kunz (l.) vom Referat 
Pastorale Entwicklung 
der Deutschen Bi-
schofskonferenz.
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-
operativ, in der Zusammenarbeit mit den an-

nur in Zusammenarbeit mit dem Bischof und 
den anderen Priestern und im Zusammen-
spiel mit den vielen anderen Gläubigen seine 

-
operation meint nicht, dass der Pfarrer die 
Aufgaben in der Pfarrei verteilt, und die Laien 

Kooperation meint vielmehr, dass der Pfarrer 
und die pastoralen Mitarbeiter/innen allen 
Getauften helfen, die eigene Berufung und 

diese eigenverantwortlich in die Sendung der 

ein Dienst an den Gläubigen, an der Befähi-
gung anderer zur Leitung, zum Aufbau von 

-
tung in der Kirche geht es also nicht darum, 

der Kirche ist vielmehr An-Leitung, sie will 
helfen, dass alle Getauften ihre eigene Ver-
antwortung und auch Macht erkennen und 

zu weiden und immerfort zu mehren, hat 
Christus der Herr in seiner Kirche verschiede-
ne Dienstämter eingesetzt, die auf das Wohl 

die Amtsträger, die mit heiliger Vollmacht 
ausgestattet sind, stehen im Dienste ihrer 
Brüder [und Schwestern], damit alle, die zum 
Volke Gottes gehören und sich daher der 
wahren Würde eines Christen erfreuen, in 
freier und geordneter Weise sich auf das 
nämliche Ziel hin ausstrecken und so zum 

Leitung kann also nur kooperativ wahrge-
nommen werden, das gilt theologisch und 

der Kirche – ist heute so komplex und an-
spruchsvoll, dass dies nicht mehr in einsamer 
Verantwortung, sondern nur noch gemein-

-
fordert also Multiprofessionalität und Kom-
munikation, oft viel Kommunikation, 
Zuhören, Austausch, Verstehen, Abstimmen 

III. Geistlich leiten in einem 
 katholischen Verband

-

die Gaben, die Charismen der Leitung wahr-
nehmen und einsetzen, die Gott einer christli-

Das Wort „Charisma“ hat Paulus in der Kir-
-

rismen alles, was die Kirche für ihre Sendung 
an Aufgaben, Diensten und Funktionen 

sein, wie die Räume für die Versammlung der 
Christen herzurichten, ein Gebet sprechen, 
bis hin zum Heilen, Lehren, Trösten oder eben 

mit wenigstens einem Charisma begabt wor-
-

So ist auch die Leitung der Kirche und in der 
-

le Charismen sind aber dazu da und erweisen 
sich nur darin als echte Charismen, dass sie 
der Sendung der Kirche „nützen“, wie Paulus 

dient, auch ausgedient, die Kirche braucht es 
nicht mehr!  Es ist darum legitim und notwen-
dig, auch vor Ort, in den Gemeinden und 
christlichen Gemeinschaften zu prüfen, wel-
che Ämter und Dienste die Kirche heute 

-
gen und Experten in der Kirche und in der 

-
renamtlichen und Engagierten löst der Begriff 

die Laien, überhaupt die Charismen, die heute 

durch Ehrenamtliche ersetzen? Wenn das 
Zweite Vatikanische Konzil im Anschluss an 
Paulus die charismatische Kompetenz der 
Gläubigen stärken will, geht es nicht um einen 
Ersatz von Priestern und bezahlten pastoralen 

um das Amt und den Kirchturm herum  
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aufgebaut ist, sondern sich von Gott her ver-
steht, von ihm berufen und begabt und gesen-

also nicht darum, laufende Aufgaben des Kir-
-
-

bereitschaft bei allen, Priestern wie Laien, 
-

haft hinzuschauen, welche Charismen Gott 
einer Gemeinde oder Gemeinschaft geschenkt 
hat, und welche Aufgaben sich daraus für die 

-
dungsabsicht Ihres und anderer katholischen 

Geist Gottes und damit Gott selbst Raum ge-
ben im eigenen Leben, im eigenen Lebens-

-
bensstil, der den Glauben im eigenen Leben 

braucht also nicht nur Ausbildung, sondern 

braucht Orte und Gelegenheiten, an denen 
Gläubigen lernen und erfahren können, was 

begabt zu sein, welche Freude und welcher 
Reichtum daraus für sie selbst und für ihr Le-

braucht geistliche Begleiter/innen, die diese 

nicht aus, sondern ein, dass geistliche Leitung 
auch Ausbildung, Kompetenz und Schulung 

-
bens, Wachsen in und Entwicklung der eige-
nen Persönlichkeit, Entwicklung der Kunst 
des Zuhörens und der Achtsamkeit auf unter-
schiedliche Menschen und Meinungen, Wis-
sen um rechtliche Voraussetzungen und Rah-
menbedingungen, Bewusstsein für die 
Gefahren von Missbrauch auch geistlicher 

-
meldung durch die Gemeinde/Gemeinschaft 

Erstmals nach Einfüh-
rung des eigenständi-
gen Amtes Geistliche 
Leiterin/Geistlicher 
Leiter lud der Bundes-
fachausschuss „Kirche 
mitgestalten“ zu einer 
bundesweiten Fachta-
gung speziell für diese 
Zielgruppe ein. 
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-
risma versteht und die Charismen der Gläubi-
gen entdecken und entwickeln helfen will, 
fördert einen neuen Stil des Glaubens- und 
Gemeinschaftslebens, eine freiere und selbst-

Leitung will dazu beitragen, dass die anderen 
ebenfalls ihre Charismen entdecken, entfalten 

heute auf morgen und kann auch nicht ein-

braucht darum Zeit, Übung und Geduld! Sie 
wird aber darin wirksam, dass sie die Ge-
meinde- und Gemeinschaftsgründung vor Ort 

IV. Geistliche Leiter/innen 
 gestalten Kirche vor Ort mit

-
ten“, sondern hat auch eine Funktion „von 

Menschen und der Gläubigen „nach oben“ 

-

ernst nehmen, dann muss es sogar diese Kom-
munikation von unten nach oben geben, da-
mit die Vielfalt und vermutlich auch manche 
prophetischen und „widerständigen“ Charis-
men wahrgenommen werden und ihnen 

Leitung in der Kirche, die sich nicht vom 
-

leitet, sehr wohl aber mit dem Amt zusam-

Gerade die Kirche vor Ort braucht heute sol-
che charismatischen und geistlichen Leitungs-
formen, die auch wirksam werden, wenn kein 

-
schen profanem und sakralem Raum, zwi-

-

sondern den Gläubigen verliehen, damit die-
se sie dort einsetzen und wirksam werden las-

-
schaft, im Beruf und in der Freizeit, im Verband 
und im Ehrenamt, eben in allen alltäglichen 

von den Charismen her aufgebaut wird, ent-

wickelt sich weniger von innen nach außen 
-

und ihrer Charismen in der Welt oder Gesell-
schaft her entstehen neue Orte des Glaubens 

-
nem Kindergarten, in einer sozialen Einrich-
tung oder bei einem sozialen Engagement, 
auf einer Ferienfreizeit oder gemeinsamen 
Reise, oder eben auch in einer Kolpingfamilie 

auch sein, an diesen neuen Orten des Glau-
bens und Kircheseins neue Formate des Got-
teslobs und des Gebetes zu entdecken und zu 

-
zen natürlich nicht die Eucharistiefeier, aber 

– und das ist eine zentrale Aufgabe geistlicher 
Leitung – muss lernen, das Leben selbst mit all 
seinen konkreten Freuden und Herausforde-
rungen geistlich zu gestalten, in den verschie-
denen alltäglichen Situationen (Arbeit, Fami-
lie, Partnerschaft, Freundschaft, Freizeit, 
Bildung, Haushalt, Gesundheit, Ernährung, 

-
-

tung wirkt darauf hin, dass Glaube und Religi-

des Lebens sind, sondern wirklich lebensrele-
-

niger mit Funktionen und Positionen zu tun 
als vielmehr mit einem Lebensstil, der geist-

allen anderen konkreten Lebensvollzügen ab-
gehoben, sondern mitten in den konkreten 
und alltäglichen Vollzügen aus Gottes Geist, 
aus den Begabungen, die Gott mir und uns 
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